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Rechtzeitig die Kurve kriegen
Initiative des Landes soll Jugendkriminalität verhindern. Zusammenarbeit von Polizei und pädagogischen Fachkräften

VON KATRIN JANSSEN

RHEIN-SIEG-KREIS/BONN. 86 Straf-
tatenstandenamEndeaufderListe
der Anklagebehörde. Ein 14-Jähri-
ger aus Königswinter hatte sie be-
gangen. Brandstiftungen, Sachbe-
schädigungen und vieles mehr –
eine ganze Palette von Delikten. Er
hatte die Tafel Königswinter unter
Wasser gesetzt und Chaos verur-
sacht – übrigens eine Einrichtung,
von der seine eigene Familie profi-
tierte. Dass es soweit erst gar nicht
kommt, dafür will das Projekt
„Kurve kriegen“ sorgen. Polizei,
Sozialarbeiter und Jugendämter
arbeiten zusammen, um Kinder,
die Gefahr laufen, die Karriere ei-
nes Berufskriminellen einzuschla-
gen, rechtzeitig wieder auf die Spur
zu bekommen. Derzeit werden in
dem Projekt der Bonner Polizeibe-
hörde 14 Kinder und Jugendliche –
elf Jungen, drei Mädchen – aus
Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis
betreut; ein weiteres Projekt soll
demnächsthinzukommen

Norbert Wagner, Leiter der Di-
rektion Kriminalität im Polizeiprä-
sidium Bonn, ist ein alter Hase, ein
PolizistmitErfahrung.Underwirkt
nicht wie einer, der auf jeder Welle
mitschwimmen muss. Aber wenn
es um „Kurve kriegen“ geht,
kommt er fast ins Schwärmen.
Denn: „Manchmal kommt man in
Familien, und dann weiß man
schon, welchen Weg die Kinder ge-
hen werden“, sagt er. Und ver-
schweigt auch nicht, dass einige in
der Polizei das Projekt zum Start in
Nordrhein-Westfalen 2011 zu-
nächst kritisch gesehen haben.
Schließlich mischt man in einem
Feld mit, das bis dato allein den Ju-
gendämtern zugeordnet war. Doch
er steht zu 100 Prozent hinter
dem Projekt.

Mittlerweile machen 19 Polizei-
behörden in NRW mit, seit vergan-
genemOktober ist auchdie inBonn
dabei. Bis 2020/21 soll sich nach
dem Willen der Landesregierung
jede Dienststelle im Land beteili-
gen. Wagner ist Feuer und Flamme
für das Projekt. „Wir verfolgen ge-
meinsam ein Ziel“, sagt er. „Wir
holendieKinderschonab,bevorsie
strafmündig werden und eine ver-
festigte kriminelle Karriere star-
ten.“Mansei froh,dassBonnschon
sofrühdabei sei–„es rechnetsich“.

Warum es sich rechnet, erklärt
Irmgard Küsters. Die Kriminal-
hauptkommissarin, im Kommis-
sariat Vorbeugung angesiedelt, ist

die federführende Frau bei dem
Projekt. Sie scannt jeden Monat die
Akten nach Kindern und Jugendli-
chen zwischen acht und 15 Jahren,
die für das Programm infrage kom-
men. Kriterium: mindestens eine

Gewalttat oder drei Eigentumsde-
likte.WarummansovielMüheund
Geld in Kinder steckt, die offen-
sichtlich auf dem falschen Weg un-
terwegssind?

„Ein Intensivtäter“, sagt sie und
verweist aufdieerhobenenZahlen,
„verursacht im Alter zwischen 14
und 25 Jahren soziale Folgekosten
von 1,7 Millionen Euro. Und hin-
terlässtbiszu100Opfer,diemitden
Folgen der Straftat klarkommen
müssen.“ Dem entgegen stellt sie
dieErfolgszahlen,diebisher fürdas
Projekt vorliegen. 75 Prozent der
Teilnehmer haben seitdem kein
Körperverletzungsdelikt und im-
merhin 40 Prozent haben gar keine
Straftat mehr begangen. Quoten,
von denen man sonst im Jugend-
strafrecht nur träumen kann. „Bei-
deSeitengewinnen:dieKinderund
die potenziellen Opfer.“ Und wie

sieht die praktische Arbeit aus? Am
Anfang steht Küsters. Neben dem
„Muss“ an Straftaten schaut sie auf
weitere Risikofaktoren. Schul-
schwänzen gehört ebenso dazu
wie ein kriminelles Familienum-
feld, die Wohngegend oder ein ein-
schlägiger Freundeskreis. Sprich:
Tauchen die Kinder und Jugendli-
che beispielsweise immer wieder
als Zeugen bei Gerichtsprozessen
auf?

Hat die Expertin einen mögli-
chen Kandidaten aufgetan, spricht
sie anonymisiert mit ihren Koope-
rationspartnern Jörg Cadsky und
Gregor Winand darüber. Beide
kommen eigentlich aus der von
CaritasundDiakonieunterstützten
ambulanten Suchthilfe, haben nun
aber ihren Sitz im Polizeipräsidi-
um. „Diese kurzen Wege machen
sich bezahlt“, sagt Cadsky. Halten
auch sie das Kind oder den Jugend-
lichen für einen möglichen Kandi-
daten, nimmt Küsters Kontakt mit
denElternauf.

Denn die Teilnahme an dem Pro-
jekt ist freiwillig. „Aber die meisten
ElternwollendasBeste fürKinder.“
Deswegen stimmen auch meist Fa-
milien, in denen bereits die Eltern
mit dem Gesetz in Konflikt geraten
sind, der Teilnahme an „Kurve
kriegen“ zu. Und wenn Eltern die
Teilnahme mal verweigern, bleibt
Küsters dran. „Wenn die Kinder
dann wieder eine Straftat begehen,
schwenken viele ein.“ Wenn sie die
Einverständniserklärung der El-
tern hat, nennt sie gegenüber den
Diplom-Sozialarbeitern Ross und

Reiter und händigt ihnen die soge-
nannte Handakte aus. „Wir besu-
chen dann unsererseits die Fami-
lie“, soCadsky.Undholensicheine
weitere Einverständniserklärung.
Eine, die ihnen erlaubt, mit den
Schulen, Jugendämtern und der
Staatsanwaltschaft zusammenzu-
arbeiten.DannbeginntdieArbeit.

„Die Einzelbetreuung ist abhän-
gig von den Bedürfnissen der Kin-
der“, so Cadsky, der auch Antige-
walt- und Deeskalationstrainer ist.
„Mindestens jede zweite Woche,
bei anderen wöchentlich und falls
erforderlich auch öfter gibt es Tref-
fen.“ Die Gruppenangebote finden
ein bis zwei Mal im Monat statt. Da
gibt es Erlebnis- und naturpädago-
gische Ansätze, ebenso wie Dees-
kalationstraining. Jeder Teilneh-
mer hat eine Zielvereinbarung mit
Zwischenzielen. „Wenn wir die
Kinder nach Hause bringen und
den Eltern von einem Erfolg be-
richten, sind die manchmal
sprachlos“, so Cadsky. „Denn sie
sind es gewohnt, dass das Kind bei

ihnen vor die Tür gestellt wird und
sie zu hören bekommen, was es
wieder angestellt hat.“ Anderer-
seits hält Küsters ein genaues Auge
aufdieTeilnehmer, ob sie irgendwo
in Polizeiakten in Erscheinung tre-
ten. Da das Projekt an die Polizei-
behörde angedockt ist, wird es im
Bereich der Polizeibehörde Sieg-
burg nicht angeboten. „Wir beob-
achten es aber genau“, so ein Spre-
cher. Allerdings habe man ein ei-
genes Intensivtäterprogramm mit
speziellen Sachbearbeitern, das
sehr erfolgreich laufe. „Wir wür-
den dieses System ungern aufge-
ben, aber wenn wir Bestandteile
sehen, die nützlich für uns sind,
werden wir uns natürlich offen zei-
gen.“ Wie erfolgreich „Kurve krie-
gen“ letztlich ist, wird der beglei-
tende Evaluierungsprozess zeigen.
In Bonn ist es dazu noch zu früh,
denn die Betreuung soll mindes-
tens ein Jahr dauern, falls nötig
auch länger. Wagner ist davon
überzeugt, dass „frühe Hilfe statt
späterHärte“einErfolgsmodell ist.

Die Serie

In der Serie „Kennzeichen SU“ stellt
der General-Anzeiger jeden Montag
Menschen und ihre Themen vor –
Themen, die für den gesamten Rhein-
Sieg-Kreis von Bedeutung sind. Mit
seinen fast 600 000 Einwohnern, die
auf 19 Städte und Gemeinden verteilt
sind, ist der Rhein-Sieg-Kreis bevölke-
rungsmäßig einer der größten Land-
kreise in Deutschland. pd

Frühe Hilfe statt später Härte: 14 Kinder und Jugendliche werden derzeit in dem Projekt „Kurve kriegen“ der Bonner Polizeibehörde betreut. FOTO: DPA

Kurve kriegen

Derzeit stellt Irmgard Küsters das
Projekt „Kurve kriegen“ in den Kom-
munen vor, um Politik und Verwaltun-
gen zu informieren. Es richtet sich an
Kinder und Jugendliche zwischen
acht und 15 Jahren und soll verhin-
dern, dass aus besonders kriminali-
tätsgefährdeten Kindern und Jugendli-
chen Intensivtäter werden. Die Teil-
nahme an dem Projekt ist freiwillig.

Küsters ist zu erreichen im Polizei-
präsidium Bonn unter
% 02 28/15 76 20, ihr Kollege Jörg
Cadsky unter % 02 28/15 76 25. Per E-
Mail kann man sich unter Kurvekrie-
gen@polizei.nrw.de melden. hek

0 Weitere Informationen zu dem
Projekt gibt es im Internet unter
www.kurvekriegen.nrw.de

Handyfasten
und ein Hauch
von Frühling

H and aufs Herz: Können Sie
sich ein Leben ohne Smart-

phone noch vorstellen? In den
meisten Fällen dürfte die Antwort
Nein lauten. Immer erreichbar zu
sein, eben mal schnell etwas im
Netz nachschauen, sogar das Be-
zahlen mit dem Handy gehört für
eine ganze Reihe Menschen längst
zum Alltag. Was aber, wenn man
darauf mal verzichtet? Gibt es dann
vielleicht mehr Kommunikation
mit- statt übereinander? Oder wird
die Nase in ein gutes Buch ge-
steckt statt der Kopf übers Display
gebeugt? Schüler der Jugenddorf-
Christophorusschule (CJD) wollen
es genau wissen, und zwar beim
„Handyfasten“. Denn das Thema
Smartphone und der Umgang mit
dem Computer im Kleinformat ist
auch aus den Schulen nicht mehr

wegzudenken, Medienkompetenz
will gelehrt und gelernt sein. Zum
vierten Mal testen CJD-Schüler in
der Woche vor den Osterferien ein
Lebenohnewischundwegaufdem
Smartphone. Ob und wie es ge-
klappt hat, darüber berichten sie
Ende der Woche.

E in interessanter Themen-
abend erwartet Tierfreunde

diese Woche im Restaurant Il Poz-
zo in Windhagen, Brunnenstraße
11. Stefanie Huck von der Wild-
tierstation Retscheider Hof refe-
riert beim Tierschutz Siebengebir-
ge über „Wildtiere in der Stadt“.
Kein Thema? Der Fuchs, der regel-
mäßig frühmorgens an der Rei-
chenberger Straße vorbeischaut,
dürfte anderer Meinung sein. Aber
nicht nur heimische Tierarten brei-
ten sich aus, wie Sittiche auf der In-
selGrafenwerthbelegen.Wermehr
wissen will, ist am Freitag, 7. Ap-
ril, um 19.30 Uhr willkommen. Der
Eintritt ist frei.

N achdem der März der Region
sogar schon den ersten Som-

mertag beschert hat, startet Bad
Honnef am Wochenende sozusa-
gen offiziell in den Frühling. Oder
besser gesagt: in die Fest- und Frei-
luftsaison. Am Samstag und Sonn-
tag lautet das Motto „Fühl' Dich
frühlich“ beim ersten Stadtfest des
Jahres mit Marktgeschehen und
verkaufsoffenem Wochenende.
Der Markt öffnet an beiden Tagen
um 11 Uhr, die Geschäfte am Sams-
tag bis 18 Uhr sowie am Sonntag
von 13 bis 18 Uhr.

Von GA-Redakteurin
Claudia Sülzen

Die Woche
im Siebengebirge

Fahrerflucht mit
geklautem Auto

RHEINBREITBACH. Mit einem ge-
klauten Auto hat ein Unbekannter
am Wochenende einen Unfall ver-
ursacht und sich dann aus dem
Staub gemacht. Wie die Linzer Po-
lizei mitteilte, war der blaue Peu-
geot 206 in der Nacht von Freitag
auf Samstag vom Gelände eines
Autohändlers am Maarweg ge-
stohlen worden. Zugelassen war
der Wagen nicht. Hernach verur-
sachte der Dieb am Samstag um
1.45 Uhr einen Unfall im Ortsteil
Breite Heide, und zwar an der Ein-
mündung Drachenfelsstraße und
Breite-Heide-Straße. Das Auto kam
dort von der Fahrbahn ab und lan-
dete in einem Vorgarten. Anschlie-
ßendflüchtetederUnbekannteund
ließ den Pkw zurück. Den entstan-
denen Schaden schätzt die Polizei
auf etwa 4000 Euro. suc
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Mitglieder und
Gäste wandern

BAD HONNEF. Die Wandergruppe
des Allgemeinen Turnvereins
(ATV) Selhof lädt für Sonntag, 9.
April, zur geführten Wanderung
über acht Kilometer ein. Teilneh-
mer treffen sich um 13.30 Uhr an
der Martinskapelle. Wettergerech-
te Kleidung und festes Schuhwerk
werden empfohlen. Für Getränke
und Wegzehrung sorgt jeder selbst.
Gäste sind willkommen. kaj

Ostereierschießen
in Rhöndorf

RHÖNDORF. Die Sankt Hubertus-
Schützen Rhöndorf laden zum Os-
tereierschießen für Palmsonntag,
9. April, ein. Die Veranstaltung fin-
det von 14 bis 18 Uhr im Schüt-
zenhaus im Löwenburger Tal
statt. Gäste sind willkommen. Es
gibt Kaffee und Kuchen. kaj

Kanuten fischten alte Räder aus dem Rhein
Mehr als 200 Honnefer beteiligten sich an der kreisweiten Müllsammelaktion und bargen tonnenweise Unrat

BAD HONNEF. Dem Müll ging’s an
den Kragen. Weit mehr als 200
„Saubermänner“ räumten an zwei
Samstagen Plätze und Straßen auf.
Im Rathaus gab es zur Belohnung
Würstchen und Getränke, die An-
nette Engels vom Ordnungsamt
verteilte. Zusammen mit den acht
Rathaus-Azubis hatte sie die kreis-
weit laufende Aktion vorbereitet.

Bürgermeister Otto Neuhoff kam
auch, um den über 70 Teilneh-
mern am 1. April zu danken. Da-
bei konnte er einen Teil des Mülls
in Augenschein nehmen, den die
Malteser am Honnefer Graben ge-
sammelt hatten. Die Kapazität ih-
res Fahrzeugs war erschöpft. Ver-
waltungsmitarbeiterin Nadine
Batzella war mit 30 Erwachsenen
undKindern ihrerRasselbandevon
der Großen Selhofer KG am Spiel-
platz am O-Bach unterwegs. Die
Pänz füllten einen blauen Sack

nach dem anderen. „Wer weiß,
dass es richtig Mühe macht, Unrat
wieder wegzuräumen, wirft dann
auchnicht gedankenlosMüllweg“,
so Neuhoff. Er dankte nicht nur al-

len Helfern, sondern auch seinen
Mitarbeitern. Ein Dutzend Mitglie-
der des Kanu-Clubs sorgten für
Staunen, als sie mit Kanus vor dem
Rathaus auftauchten. Mit ihnen

waren sie rund um die Insel Gra-
fenwerth gefahren, um vom Was-
ser aus für eine müllfreie Zone zu
sorgen. Selbst alte Fahrräder zo-
gen sie ansUfer. Ebensogingenden
Kanuten bei ihrer Mülljagd unter
Wasser. Aus dem Staunen kamen
auch SPD-Vorsitzender Tobias
Karsten, seine Frau Servet und Ing-
rid Conrady-Erbay nicht heraus.
„Wir haben einen Trampelpfad
zwischen dem Weiher und dem
Floßweg abgesucht und ihn in der
Zeit nicht geschafft. Es war ein-
fach zu viel Müll.“ Annette Engels
versprach, sich das Gelände anzu-
schauen. Auch Sürmeli (14) und
Harun (15) sammelten mit. Allein
Claudia Prinz konnte privat 20
Leute motivieren. Vereine wie der
Tierschutzverein waren am Start.
Aegidienberger, Rommersdorfer
und Rhöndorfer hatten am ersten
Samstag „klar Schiff“ gemacht. oro

Erfolgreiche Müllsammler: die Kinder der Rasselbande. FOTO: OSCHMANN




